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ƒ unsere 1. Vorsitzende des Vereins 
ŒFreunde für Kinder in Brjansk e.V.• 
kündigte im Frühjahr 2006 ihren Rücktritt 
an. ŒMein Amt als 1. Vorsitzende lege 
ich aus gesundheitlichen Gründen bei 
der Jahreshauptversammlung im Jahr 
2007 nieder•, erklärte Erika Freund.

Auf Initiative von Erika Freund schlossen 
sich am 26. Mai 1993 elf idealistische 
Menschen (Gründungsmitglieder) 
zusammen, die sich das Ziel gesetzt 
haben, Kindern zu helfen, die unter 
den Auswirkungen der Tschernobyl-
Katastrophe leiden. Seit dieser Zeit 
koordiniert, organisiert und lenkt Erika 
Freund den Verein als 1. Vorsitzende 
zum Wohle der Kinder des Gebiets-
kinderkrankenhauses Brjansk und des 
Waiseninternates Shukovka.

Die Leidenschaft, Hingabe, Freund-
schaft und Fürsorge für jedes einzelne 
Kind gab Erika Freund immer wieder 
die Kraft und ein Gespür dafür, wie 
geholfen werden konnte. So entwickelte 
Erika Freund in Hameln ein Logistik-
Zentrum besonderer Art. Durch immer 
wiederkehrende Gespräche mit den 
Leitern vor Ort, aber auch im Gespräch 
mit den Kindern aus Brjansk und 
Shukovka, fand sie die Bedürfnisse 
jedes einzelnen heraus.

Schnell erkannte sie, dass es 
anfänglich im Waiseninternat  
an Grundnahrungsmitteln und 
Kleidung mangelte oder dass im 
Kinderkrankenhaus  Medikamente 
und Verbandsstoffe fehlten. 

Medizinische Geräte waren defekt 
oder medizinische Hilfsmittel nicht 
ausreichend für die Grundversorgung 
vorhanden.

Um die Bedürfnisse zu erfüllen 
und den Kinder gezielt zu helfen, 
hat Erika Freund mit Hilfe der 
Vereinsmitglieder, aber auch vieler 
Sponsoren aus dem gesamten 
Bundesgebiet, Hilfskonvois zusam-
mengestellt. Die Sachspenden wur-
den mit Lkws, unter persönlicher 
Leitung von Erika Freund, über 
vier Grenzen in das über 2.000 
km entfernte Brjansk/Shukovka 
gebracht.

Erika Freund ...

Wurden die Kinder in den ersten 
Jahren überwiegend mit Sachspenden 
unterstützt, so war es erforderlich, die 
Hilfe durch Geldspenden auszubauen, 
um vor Ort gezielt auch größere 
Anschaffungen zu tätigen. Durch das 
persönliche Engagement von Erika 
Freund, ihre Gespräche mit einzelnen 
Personen, Organisationen, aber 
auch Vorträgen vor Vereinen und 
Verbänden, ist es ihr gelungen, immer 
wieder Sponsoren zur Unterstützung 
zu “ nden.

Die Kinder im Waiseninternat 
wuchsen teilweise ohne die Liebe und 
Geborgenheit seitens ihrer Eltern auf. 

Erika Freund  bei einem Besuch  im Waiseninternat Shukovka
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Eine der Aufgaben von Erika Freund 
bestand darin, Patenschaften für die 
Kinder einzurichten. Um den Kindern 
einen Erholungsurlaub zu ermöglichen, 
wurde auf ihre Initiative hin ein 14-
tägiger Erholungsurlaub auf dem 
Finkenborn in Hameln ermöglicht.

Mit Hilfe von Vereinsmitgliedern 
wurden immer wieder Veranstaltungen 
durchgeführt (z.B. Glühweinstand 
auf dem Weihnachtsmarkt), um 
Geldspenden für die Kinder in Brjansk/
Shukovka zusammenzutragen.

Als Koordinator, Organisator, aber vor 
allem mit ihrem persönlichen Einsatz, 
hat sie alle Projekte begleitet.

Der Vorstand des Vereins bedauert, 
dass Erika Freund den Vorsitz 
niederlegt, akzeptiert jedoch ihren 
Entschluss und bedankt sich schon 
heute auf diesem Wege für ihren 
unermüdlichen Einsatz im Verein 
ŒFreunde für Kinder in Brjansk  e.V.Ž  
zum Wohle der Kinder aus dem 
Gebietskinderkrankenhaus Brjansk 
und dem Waiseninternat Shukovka.

Uwe Heinzel
2. Vorsitzender

Der 26. April 2006 war ein ganz 
besonderer Tag in meinem Leben.

Um 9.00 Uhr war ich mit Wilfried 
Schwark und Dolmetscherin Irina 
Naprejenko bei Herrn Dimitrij 
Schapotko, Oberbürgermeister 
der Stadt Brjansk, zum Frühstück 
eingeladen. Ich habe dort die 
Grußworte von Herrn Arnecke, 
Oberbürgermeister der Stadt 
Hameln, überbracht und ein Bild 
von der Stadt Hameln übergeben. 
Außer Herrn Schapotko war noch 
der Oberstadtdirektor anwesend. 
Es hat eine sehr nette und lockere 
Unterhaltung stattgefunden. 

Um 10.00 Uhr wurde die kleine 
Gruppe von Herrn Schapotko zum 
Kristallsaal der Gebietsverwaltung 
begleitet. Hier wurden wir vom 
Brjansker Gebietsgouverneur 
Herrn Nikolaj Denin empfangen 
und in den Kristallsaal geführt. Der 
erste Eindruck war überwältigend. 
Ich kenne keinen Raum, mit dem 
dieser Kristallsaal zu vergleichen 
ist. Hauptmerkmal war natürlich 
der riesengroße Kristallleuchter, 
der die Mitte des Saales 

beherrschte. Wir nahmen an der 
Seite des Oberbürgermeisters und 
des Gebietsgouverneurs an einem 
riesengroßen Tisch (wenigstens 100 
Sitzplätze) Platz. Vor mir stand ein 
Schild: Erika Freund, Freunde für 
Kinder in Brjansk, Hameln. Auf allen 
anderen Plätzen saßen die Ersthelfer, 
die sogenannten Liquidatoren, 
die aus der Brjansker Region am 
Unglücksreaktor in Tschernobyl helfen 
mussten. Diese  Menschen haben 
im April 1986 ihr Leben aufs Spiel 
gesetzt und sind bis heute kaum 
dafür entschädigt worden. Man mag 
nicht daran denken, wie viele tausend 
Menschen dort ihr Leben gelassen 
haben. Der Beginn der Feierstunde war 
sehr ergreifend. Ein Mädchenchor, als 
Engel mit Flügeln bekleidet, sang ein 
sehr trauriges russisches Lied. Wenn 
ich heute daran denke, bekomme ich 
immer noch eine Gänsehaut. Danach 
wurden die Liquidatoren geehrt. Jeder 
bekam einen Orden, eine Urkunde 
und eine rote Nelke. Nicht viel, wenn 
man bedenkt, wie krank heute fast alle 
sind. Aber für die Frauen und Männer 
der ersten Stunde hatte es doch eine 
große Bedeutung, das hat man an 
ihrem Gesichtsausdruck bemerkt 
und auch an den Tränen gesehen. 
Viele der Männer hatten eine mit 
Orden geschmückte Brust. Ich war 
sehr froh, dass ich meinen Orden 
der Barmherzigkeit auch an meinem 
Blazer befestigt hatte. Dieses habe 
ich auf den Rat von Dr. Alexander 
Tschislin getan. In Rußland bedeuten 
Orden sehr viel. Die ganze Feierstunde 
wurde vom überregionalen russischen 
Fernsehen übertragen.  

Vom Kristallsaal ging es weiter zur 
Einweihung eines Denkmals, das die 
Stadt Brjansk zur Erinnerung an die 
Tschernobyl-Katastrophe errichtet hat. 
Viele Reden von of“ zieller Seite wurden 
dort gehalten. Völlig überraschend 
wurde ich während der Veranstaltung 
von Herrn Schapotko an das 
Mikrophon gebeten. Tausende standen 
vor dem Denkmal und haben meine 
Worte gehört, die ich über die Arbeit 
unseres Vereins gesprochen habe. Ich 
habe stets die Hilfe für die Kinder in 
den Vordergrund unserer Vereinsarbeit 

26. April 1986 - 26. April 2006 - 20 Jahre Tschernobyl

Erika Freund  bei der Einweihung des Denkmals 
zur Erinnerung an die Tschernobyl-Katastrophe
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gestellt. Mein letzter Satz aber galt 
den Liquidatoren: ŒSie haben Ihre 
Gesundheit, ja sogar Ihr Leben riskiert. 
Vor Ihnen verneige ich mein Haupt•. 
Gedolmetscht hat jeden Satz für mich 
Irina Naprejenko. Herr Schapotko hat 
sich mit ŒSpassiba - Danke•, bei mir 
verabschiedet und meine rechte Hand 
geküßt. Es war einfach überwältigend. 
Ein ordengeschmückter Of“ zier hat mir 
dann eine rote Nelke überreicht und ist 
mit mir zum Denkmal gegangen. Dort 
mußte ich die Nelke niederlegen. Für 
mich waren diese Feierlichkeiten sehr 
ergreifend.

Danach war aber noch nicht 

Schluss. Ich wurde zum Gebiets-
kinderkrankenhaus zu Dr. Tschislin 
gebracht. Hier waren schon wieder 
hohe Verwaltungsangestellte an- 
wesend, sowie ein Fernsehteam 
aus Moskau. Das Modell des 
Kinderkrebszentrums wurde vor-
gestellt. Wieder wurden viele 
Fragen an mich gestellt, warum wir 
das machen, wieviel Geld wir schon 
eingezahlt haben und ob wir noch 
weiter helfen wollen. Hier war Galina 
Wolobujewa meine Dolmetscherin. 

Um 18.00 Uhr war ich im Hotel. 
Danach haben wir zu Abend 
gegessen. Um 23.30 Uhr habe ich 

mich dann im russischen Fernsehen 
gesehen und gehört. Am nächsten 
morgen im Kaufhaus habe ich schon 
gemerkt, dass mich viele Menschen 
erkannt und über mich gesprochen 
haben.

Der 26. April 2006 war für mich ein 
Tag, wie man nur wenige erlebt. Es 
war Stress pur, aber positiv. Ich bin 
glücklich, dass ich so etwas erleben 
durfte. 

Erika Freund
1. Vorsitzende 

Am 21.04.2006 starteten wir mit 
13 Teilnehmern in 4 Fahrzeugen 
zu unserem 28. Hilfskonvoi nach 
Brjansk. Der Termin wurde von uns 
so ausgesucht, weil es für uns sehr 
wichtig war, am 26. April 2006, zum 
20. Jahrestag der Katastrophe von 
Tschernobyl, in Brjansk zu sein. 

Wir sind wegen der Visa-Freiheit zum 
ersten Mal durch die Ukraine gefahren. 
Für uns eine neue Erfahrung. Die 
Straßen in der Ukraine waren sehr viel 
schlechter als in Belarus. Der Weg war 
um 300 km weiter. Es gab unterwegs 
überhaupt keine Möglichkeiten, einen 
Kaffee zu trinken und auchTankstellen 
waren noch sehr dünn angesiedelt. 
Die Grenzabwicklung war auch nicht 
unbedingt besser. Auf der Hinfahrt 
wollten die ukrainischen Zöllner an 
der Grenze Ukraine-Rußland unsere 
Bullis  komplett durchsuchen. Es 
wurden ein großer Tisch und eine 
Waage angeschleppt. Wir sollten 
alle Kartons aus allen Fahrzeugen 
ausladen. Erlaubt sind zur Einreise 
nach Rußland nur noch 35 kg Gepäck 
pro Person. Natürlich waren wir 
total überladen.  Nach hektischen 
Auseinandersetzungen erlaubte der 
Chef der Zöllner unsere Weiterfahrt. 
Nach 44-stündiger Reise sind wir 
am späten Sonntagabend in Brjansk 
angekommen. Im Krankenhaus gab 
es für alle noch ein reichhaltiges 
Abendessen und natürlich auch einen 
Œkleinen• Schluck Wodka. 

In Erikas Zimmer wurde am Montag 
erst Geld getauscht. Dieses Zimmer 
dient uns in Brjansk immer als  Büro. 
Anschließend haben wir erstmals 
die Schule 10 besucht. Hier wurden 
wir mit wunderschönen Gesang und 
Tanz der Schüler verwöhnt. Der 
Direktor der Schule 10, Alexander 
Naprejenko, ist für uns der Mann 
in Brjansk, der dafür sorgt, dass 
wir von der OWIR-Behörde die 
Genehmigung zur Einreise nach 
Rußland bekommen und keine Visa-
Gebühren bezahlen müssen. 

Am Dienstag haben wir im 
Gebietskinderkrankenhaus fünf 

Reise nach Brjansk im April 2006

computergesteuerte Spritzenpumpen 
im Wert von 6.000   übergeben. 
Dieses war eine Spende der Karl 
Bröcker Stiftung in Geseke. Diese 
wurden auf der Intensivstation sofort 
in Gebrauch genommen. Ab 11.00 Uhr 
war ein regionales Fernsehteam im 
Krankenhaus. Dieses Team hat uns in 
den nächsten Stunden im Krankenhaus 
begleitet. Alle medizinischen Geräte 
und Einrichtungen, die der Verein 
dem Gebietskinderkrankenhaus ge-
spendet hat, wurden aufgenommen. 
Viele Fragen wurden an Erika Freund 
gestellt. Woher wir die Spenden 
bekommen, um diese teuren Geräte zu 
kaufen. Die Frage nach dem ŒWarum 

Erika Freund  übergibt fünf  Perfusor an Chefarzt Dr. Alexander Tschislin
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machen Sie das?• wurde immer 
wieder von dem Fernsehteam an Erika 
gestellt. Spontan spendete der  Verein 
3.000   als Grundkapital für das neue 
Krebszentrum. Die Einzahlung bei der 
Bank durch Erika Freund, bis dahin die 
höchste Einzelspende, wurde ebenfalls 
von dem Fernsehteam aufgenommen.  
Das Fernsehteam hat uns wirklich 
sechs Stunden begleitet. Am Abend 
wurde der Bericht dreimal ausgestrahlt. 
Gegen 23.30 Uhr konnten wir uns 
selbst im Fernsehen beobachten. Für 
uns ein aufregender Tag. 

Am nächsten Tag, dem 26.04.2006, 
nahm unsere Gruppe an der 
Einweihung eines Denkmals zur 
Erinnerung an die Tschernobyl-
Katastrophe teil. Das war für uns alle 
ein Ereignis, das wir so schnell nicht 
vergessen werden.

Am Donnerstag, dem 27.04.2006, 
waren wir zum Besuch im Waisenhaus. 
Dank der Spende vom Marktkauf in 
Wangelist konnten wir fünf Koffer mit 
Süßigkeiten an die Kinder verteilen. Mit 
den Kindern, die Geld von ihren Paten 
bekommen haben, sind wir gleich zum 
Einkaufen von Schuhen, Hosen und 
T-Shirts gefahren. Die beschenkten 
Kinder waren restlos glücklich. Mit 
den beiden Valentinas wurde der 
Aufenthalt der Kinder am Finkenborn 

besprochen und festgelegt, welche 
Kinder mitkommen sollen. Das 
schönste Erlebnis im Waisenhaus 
ist das Verteilen der Süßigkeiten an 
die ganz Kleinen (2-5 Jahre). Dieses 
“ ndet immer nach dem Mittagsschlaf 
statt. Die Kinder kennen uns schon 
und kommen angelaufen. Jeder 
hat gleich ein paar Kinder auf dem 
Arm. Alle wollen gedrückt werden 
und natürlich auch von uns etwas 
bekommen. Hier kann keiner von 

uns die Tränen ganz unterdrücken.

Am Freitag wurden  mit Galina 
Wolobujewa noch alle Patenkinder 
besprochen und das Geld für die 
älteren Patenkinder an Galina 
übergeben, damit diese es dann an die 
Patenkinder weitergeben kann. 

Der Abschiedsabend fand diesmal im 
neuen Jugendzentrum von Boris Below 
statt. Es wurde viel gesungen und 
getanzt, es war eine super Stimmung. 

Samstag nach dem Frühstück ging es 
nach einer Woche Brjansk wieder auf 
den langen Heimweg. Die Hin- und 
Rückfahrt und der Aufenthalt in Brjansk 
und Shukowka ist etwas, was bei allen 
Teilnehmern an die Substanz geht. So 
gerne wir nach Brjansk fahren, sind 
wir alle froh, wenn wir wieder heil in 
Hameln gelandet sind. 

Danke müssen wir alle an Erika Freund 
sagen, die uns immer wieder ohne zu 
lange Wartezeiten über die Grenzen 
bringt, die den Mut hat an ca. 300 
Fahrzeugen vorbeizufahren, sich an-
pöbeln läßt, aber nicht nachgibt. So 
kommen wir immer in relativ kurzer Zeit 
über die Grenzen. 

Margot Blankenagel

Russisches Kamerateam 

Unsere Patenkinder beim Einkaufen auf dem Markt in Shukovka
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Diese Zeilen habe ich gelesen und 
spontan gedacht: Das trifft auf mich 
zu, das trifft auf meinen Verein zu. Ich 
habe das Abenteuer gewagt und meine 
Bequemlichkeit überwunden. Ich habe 
JA gesagt und den Kindern in Russland 
geholfen. Ich bin viel unterwegs 
gewesen, habe viel dazu gelernt. 
Habe versucht, Güte und Zärtlichkeit 
an die Kinder weiterzugeben. Habe 
mir meinen Kopf zerbrochen, was 
kann ich noch tun, wie komme ich an 
Spendengelder. 14 Jahre Arbeit für 
Kinder in Russland waren nicht immer 
leicht. Sie haben viel Kraft und Energie 
gefordert. 14 Jahre Arbeit für Kinder in 
Russland haben aber auch viel Freude 
gebracht, haben mein ganzes Leben 
bereichert. Ich möchte diese 14 Jahre 
nie missen. Sie haben mir geholfen, 
mich und andere neu zu entdecken.

 
Doch alle Arbeit hätte ich nie alleine 
geschafft. Ich denke an den Spruch 
von Hermann Gmeiner: •Gutes tun 

ist leicht, wenn viele helfen.Ž Deshalb 
möchte ich das JA zu dieser Zeit an 
Sie weitergeben. Ohne Sie alle, meine 
lieben Vereinsmitglieder, wäre unsere 
Arbeit nicht möglich gewesen. Einer 
muss der Motor sein. Nur ein Motor, 
der nicht bedient wird, kann auch nicht 
funktionieren. Meine Dankbarkeit gilt 
Ihnen für Ihre Mithilfe. Ich denke, wir alle 
können stolz auf die letzten 14 Jahre 
sein. Wir haben vielen kranken Kindern 
und auch vielen Waisenkindern Liebe,  
Zärtlichkeit und Hilfe geschenkt.

Da diese Vereinszeitung die letzte 
Zeitung unter meinem Vorsitz ist, habe 
ich die Gelegenheit genutzt, Ihnen 
meine Gedanken zu erklären.
 

Erika Freund
1. Vorsitzende

Ja - zum Leben ...

Ja!
In einer Welt, die das Dunkel kennt, das Nein zum Leben,
zum Menschen, zur Natur,
ist es kein Wagnis, sich anzupassen und das Nein weiterzugeben. 
Das Abenteuer heißt: Ja zu sagen. 
Mein Ja. Leise vielleicht, aber unüberhörbar.
Ja zu mir selbst, meinen Möglichkeiten, Grenzen und Träumen.
Offen bleiben und vertrauensvoll.
Meine Meinung vertreten.
Älter werden, ohne das Kind in mir aufzugeben.
Ja sagen zu den anderen. 
Jemanden neu entdecken, den ich zu kennen glaube.
Mich binden und loslassen können.
Streiten, ohne zu zerstören.
Teilen, was mir wichtig ist. 
In mir bewahren, was selten wird: Güte und Mitleid, 
Dankbarkeit, Zärtlichkeit.
Ja sagen zu dieser Zeit.
Nicht alles abschieben auf Œdie da Oben•.
Selbst etwas tun. Meine Bequemlichkeit überwinden.
Dazulernen und unterwegs bleiben,
gemeinsam mit anderen Frieden versuchen, 
im Kleinen beschützen und stärken, was scheinbar schwach ist.
Ein Kind, einen alten Menschen. Mein Ja zum Leben
in einer Welt, die das Nein kennt, ist es ein Abenteuer.
Eines, das Sinn hat.
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Der zwölfte Aufenthalt der russischen Kinder auf dem Finkenborn ...

... in Hameln war ein denkwürdiges 
Ereignis für Erika Freund:

In diesem Sommer jährte sich der 
Besuch der russischen Waisenkinder 
auf dem Finkenborn in Hameln zum 
zwölften Mal. ŒDas Dutzend ist  voll!• 
stellte Erika Freund am ŒTag der 
offenen Tür• fest.

Für sie, so die Vereinsvorsitzende, 
sei der zwölfte Besuch der Kinder ein 
denkwürdiges Ereignis, stehe sie doch 
zum letzten Mal als Vorsitzende auf 
der Bühne.  2007 werde sie nämlich 
aus gesundheitlichen Gründen 
ihren Vorsitz abgeben. Erika Freund 
bedankte sich bei allen, die den 
Verein bisher unterstützt haben, sei 
es “ nanziell, durch Sachspenden oder 
durch eigene Arbeitskraft. Ihr Dank 
richtete sich auch an die Stadt Hameln, 
die den Aufenthalt der Waisenkinder 
mit 2.000 Euro unterstützt und 
kostenlos das Jugendgästehaus 
Finkenborn zur Verfügung gestellt 
habe, an den Landkreis Hameln-
Pyrmont, der sich am Aufenthalt der 
Kinder mit 1.000 Euro beteiligte, sowie 
an die Karl Bröcker Stiftung in Geseke, 
die in den vergangenen vier Jahren 
den Erholungsurlaub der Mädchen 
und Jungen mit jeweils 3.000 Euro 
bezuschusst habe.

Für die Kinder aus dem russischen 
Waiseninternat Shukovka, das von dem 
Hamelner Verein seit 1993 unterstützt 
wird, seien die Ferien in Hameln nicht 
nur eine interessante Abwechslung 
mit Spiel und Spaß, sondern auch ein 
Labsal für Körper und Seele. Gesunde 
Luft, gesunde Ernährung und viel 
Zuwendung lassen sie innerhalb 
kurzer Zeit den grauen Waisenhaus-
Alltag vergessen. Die Kinder blühen 
auf, nehmen zu und werden von Tag 
zu Tag fröhlicher. ŒJedes Jahr habe ich 
mich über diese Verwandlung gefreut•,  
sagte Erika Freund.

In ihrer Ansprache beim ŒTag der offenen 
Tür• berichtete die Vorsitzende auch 
über das Gebietskinderkrankenhaus 
Brjansk, das der Verein ebenfalls seit 
1993 betreut. Das Einzugsgebiet des 

Krankenhauses ist etwa so groß 
wie Niedersachsen. In absehbarer 
Zeit soll neben dem Gebäude ein 
Kinder-Krebszentrum errichtet wer-
den. Der Verein •Freunde für Kinder 
in Brjansk e.V.Ž werde den Bau 
dieses hämatologischen Zentrums 
“ nanziell unterstützen. ŒDas ist mein 

großer Wunsch für mein letztes Jahr 
als Vorsitzende•, betonte Erika Freund. 
Eine größere Spende konnte bereits 
getätigt werden. ŒDankeschön für 
diesen Akt der Barmherzigkeit•, betonte 
Chefarzt Dr. Alexander Tschislin.

Lob und Anerkennung für die Arbeit 

Akrobatik mit den ŒLos Suenoz•

Die russischen Kinder  mit musikalischen Darbietungen am Tag der offenen Tür
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des Vereins, besonders aber für das 
Engagement der Vorsitzenden, waren 
während der Veranstaltung von vielen 
Seiten zu hören. So auch von Valentina 
Porotikova. ŒIch verneige mich vor 
Erika Freund•, betonte die Leiterin 
des Waiseninternats Shukovka unter 
Applaus der großen Besucherschar.

Musikalisch gestaltet wurde der ŒTag 
der offenen Tür• von den russischen 

Waisenkindern, vom Shanty-Chor 
Bisperode und vom AWO-Chor 
Ibbenbühren. Darüber hinaus 
gab`s Akrobatik mit ŒLos Suenoz•, 
Kinderschminken mit der Familie 
Sturm und kleine Stände mit 
Handarbeiten.

Übrigens: Zum Tag der offenen Tür 
des Vereins •Freunde für Kinder in 
Brjansk e.V.Ž hatte Ratsherr Gerhard 

Paschwitz einen von Hannover-
96-Spielern signierten Fußball  
mitgebracht, den er amerikanisch 
versteigerte. Den ŒZuschlag• erhielt 
Vereinsmitglied Martina Hoffmann, 
die sich über den Œprominenten• Ball 
freute. Der gesamte Erlös, 50 Euro 
stammen von der Geburtstagsfeier der 
Ratsfrau Marianne Uthe, beträgt 352 
Euro. Er kommt dem Verein zugute. 

Christiane Stolte
 

Auch ein Aus” ug ins Märchenland 
gehörte zum diesjährigen Aufenthalt 
der russischen Waisenkinder 

Während ihres 14-tägigen Erholungs-
aufenthalts auf dem Finkenborn in 
Hameln hatten die 20 russischen 
Waisenkinder ein volles Programm: 
Badespaß im Südbad Hameln, Spiel 
und Spaß auf dem Finkenborn, 
Einkaufsbummel mit ihren Paten, eine 
ŒNachtwächterführung• durch Hameln, 
ein Aus” ug ins Rasti-Land, Eisessen 
und vieles mehr. 

Ja, sogar eine Reise ins Märchenland 
hat stattgefunden. Ziel des 
ungewöhnlichen Aus” ugs in dem 
von Nicolai gesteuerten russischen 
Reisebus war die Freilicht- und 
Waldbühne Osterwald. Vom dortigen 
Bühnenverein waren die Mädchen und 
Jungen eingeladen zu einer Aufführung 
des Stückes ŒJim Knopf und Lukas 
der Lokomotivführer. Obwohl sie kein 
Wort, das auf der Bühne gesprochen 
wurde, verstehen konnten, hatten die 
Kinder viel Spaß an dem spannenden 
Abenteuer auf der Insel ŒLummerland•, 
verstanden sie doch die Gestik und die 
Mimik der kostümierten Darsteller.

Und auch einen Blick hinter die 
Kulissen durften die Mädchen und 
Jungen werfen. Tobias Ohlendorf,  
führte sie durch den Technikraum 
und in die Garderobe, wo sich die 
Bühnendarsteller gerade für ihren 
Auftritt umzogen und schminken 
ließen. Einmal dabei, wurden einige 
der russischen Waisenkinder und 
deren Betreuer gleich mitgeschminkt. 
Als ŒChinesen-Kinder• verfolgten sie 

dann auf den Zuschauerplätzen 
die Geschichte von Jim Knopf und 
Lukas, dem Lokomotivführer. Im 
Anschluss an die Aufführung holte 
Tobias Ohlendorf die Kinder aus 

Brjansk auf die Bühne, wo sie mit Jim, 
Lukas und ŒEmma•, der Lokomotive, 
Freundschaft schlossen.
    

Christiane Stolte

Eine Reise ins Märchenland

ŒJim Knopf und Lukas dem Lokomotivführer•  Freilicht- und Waldbühne Osterwald

Besuch der Waisenkinder im Rasti-Land
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Seit nun mehr vier Jahren 
werden unsere Kinder nach 
Dassel eingeladen, um dort 
einen ŒSpiele-Nachmittag• zu 
verbringen.

Organisiert wird dieser 
Nachmittag von Petra Kersten 
und Kathrin Worm, die beide 
Mitglieder in unserem Verein 
sind und ein Patenkind haben.

Dieses Jahr fand das 
Sommerfest im CVJM Heim 
ŒLeine Solling• statt. Der 
Heimleiter Gerald Stehrenberg 
stellte sein Gelände zur 
Verfügung. Zur Einstimmung auf 
den Nachmittag spendierte Herr 
Stehrenberg  ein Mittagessen, 
für das sich unsere Kinder 
mit zwei Liedern bedankten. 
Danach ging es auf die grüne 
Wiese, wo Spiel und Spaß bei 
hochsommerlichem Wetter 
keine Grenzen gesetzt waren.

Sommerfest in Dassel

Bau eines Kinderkrebszentrums
Am Gebietskinderkrankenhaus in 
Brjansk soll ein Erweiterungsbau für 
ein Kinderkrebszentrum entstehen.

Laut Dr. Alexander Tschislin ist diese 
Erweiterung dringend notwendig 
geworden, denn nach wie vor leiden 
immer noch sehr viele Kinder unter 
den Nachwirkungen der Tschernobyl-
Katastrophe.

Auch, wenn bei uns dieses Ereignis 
langsam aus dem Gedächtnis 
verschwindet, ist es gerade im 
Brjansker Gebiet so aktuell wie nie. So 
berichtet Dr. Alexander Tschislin, dass 
die Erkrankungshäu“ gkeit an Krebs, 
insbesondere bei Kindern, in diesem 
Gebiet in den letzten fünf Jahren um 
29% gestiegen ist.

Speziell für an Leukämie 
erkrankte Kinder sind besondere 
Baumaßnahmen erforderlich, da diese 
Krebserkrankung die Immunabwehr 
schwächt. Daher wird die neue 
Klinik mit entsprechend geeigneten 
Fußböden, Kunstofffenstern und -
Türen, sowie einer Lüftungs- bzw. 

Klimaanlage ausgestattet. Damit soll 
einer erhöhten Infektionsgefährdung 
während der Bestrahlung und der  
Chemotherapie entgegengewirkt 
werden.

Dazu ist ein zweistöckiges 
Gebäude auf dem Gelände des 
Geb ie tsk inderk rankenhauses 
geplant. Neben einer Intensivstation 
mit 6 Betten sind weitere 22 
Betten im stationären, sowie 12 
Betten für den tagesklinischen 
Bereich vorgesehen. Weiterhin 
geplant sind Diagnostikräume, die 
mit speziell auf Behandlung von 
Krebserkrankungen  abgestimmten 
medizinischen Geräten ausgestattet 
werden sollen.

Die geplanten Baukosten belaufen 
sich auf ca. 300 Millionen Rubel (ca. 
10 Mill.  ). Eine hohe Summe, die zu 
einem großen Teil durch Spenden 
“ nanziert werden muss.

Auch im Brjansker Gebiet gibt 
es Spendenaufrufe und auch in 
Schulen und anderen Einrichtungen 

wird für dieses so wichtige Projekt 
gesammelt. Durch die Spendenaufrufe 
in Russland und einem Startkapital 
durch unseren Verein hat das 
Krankenhaus bisher 2,5 Millionen 
Rubel erhalten. Mit diesem Betrag 
sind bereits die Planungskosten 
“ nanziert. Die weitere Finanzierung 
für den Beginn der Bauarbeiten soll 
aus dem Gebiets- und Staatshaushalt, 
sowie durch weitere Spendenaufrufe 
erfolgen.

Die Grundsteinlegung wird, im Beisein 
von Erika Freund, entweder im März 
(Konvoi) oder April 2007 (Busfahrt) 
statt“ nden.

Natürlich kann unser Verein nur 
einen kleinen Beitrag leisten. 
Doch auch durch den Verein und 
dessen Mitglieder, die schon ” eißig 
gespendet haben, wird der Bau des 
Krebszentrums unterstützt.

Martina Hoffmann
Uwe Heinzel

Die russischen Kinder singen für die Gäste des Sommerfestes im  CVJM Heim
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Die Paul-Gerhardt-Schule aus Dassel 
war mit ihrer Kletterwand vor Ort. 
Die Kinder kamen beim Aufstieg 
ganz schön ins Schwitzen, doch eine 
Abkühlung ließ nicht lange auf sich 
warten. Die Freiwillige Feierwehr aus 
Dassel war mit einem Feuerwehrauto 
gekommen und  hatte eine Handspritze 
dabei. Damit konnten sich die Kinder 
herrlich nass spritzen.

Zum ŒTrocknen• ging es auf die 
Tanz” äche. Die Stadtjugendp” ege 
nahm mit ihren Tanzmäusen am 
Sommerfest teil. Hier lieferten sich 
die zwei Gruppen ein regelrechtes 
Tanzduell. Mal tanzten die deutschen, 
mal die russischen Kinder und jeder 
wollte zeigen, was er kann. Doch das 
Schönste kam zum Schluss. Jeder 

brachte  jedem die neusten Figuren 
und Schritte bei und alle tanzten 
zusammen.
Wie schön ist es doch immer 
wieder zu sehen, wie schnell, 
trotz aller Sprachbarrieren, neue 
Freundschaften geschlossen 
werden. Oder wie Frau Kersten 
es so treffend formulierte: 
ŒKinder sind unsere Zukunft, um 
Gemeinsamkeiten zu schaffen.• 

Das Sommerfest war wie immer sehr 
gut organisiert. Es gab sogar einen 
Bustransfer, damit die Kinder und 
die Erwachsenen aus dem  Ort zu 
uns kommen konnten. Dafür stellten 
wir unseren russischen Bus zur 
Verfügung.

Viele private Helfer brachten Kuchen 
und Eis und es wurden sogar Waffeln 
gebacken. Zum Schluss gab es Pizza, 
wofür viele Frauen aus Dassel ihre 
Öfen aufgeheizt hatten.

Durch Zufall verbrachte eine 
Seniorengruppe aus Dassel diesen 
Tag im CVJM Heim. Spontan kamen 
sie zu uns auf die Wiese und haben, 
wie auch viele andere, großzügig 
gespendet. So konnte Frau Kersten 
am Ende des Sommerfestes unserer 
Vorsitzenden Erika Freund noch 500 
Euro überreichen!

Es war ein rundum schöner Tag und wir 
rufen ein lautes DANKESCHÖN !         
            

Martina Hoffmann

Dieses Jahr waren Ivan (Wanja) 
Derevyanko und Sergey Bogdanov 
als Dolmetscher mit am Finkenborn. 
Beide junge Männer haben lange im 
Waiseninternat in Shukovka gelebt 
und konnten durch die Hilfe unseres 
Vereins die Universität besuchen.

Im Jahre 2001 hatte unser Verein beim 
Deutsch-Russischen Forum an der 
Ausschreibung für den ŒFörderpreis 
2000 für Bürgerengagement in 
Russland• teilgenommen.

2000,- DM dotierten, 4. Platz belegt. 
Der Preis war daran gekoppelt, dass 
Kinder, die keine Pateneltern haben, 
unterstützt werden. 

Valentina Elkina  vom Waiseninternat  
und Prof. Galina Rossichina von der 
Universität, sowie Erika Freund 
berichteten unabhängig von 
einander über Wanja, Sergey und 
deren Probleme.
 
Beide haben keine Familien die 
sie unterstützen können. Dennoch 
hatten beide den Mut an die 
Universität zu gehen, um dort 
Deutsch zu studieren. Weder Wanja, 
noch Sergey bekamen zu diesem 
Zeitpunkt irgendwelche “ nanziellen 
Zuwendungen. Sie konnten sich 
nicht einmal etwas zum Essen 
kaufen.

Bei der nächsten Mitglieder-
versammlung berichtete Erika 
Freund von Wanja, Sergey und 
über den Förderpreis. Daraufhin 
wurde einstimmig beschlossen, 
diese beiden jungen Studenten zu 
unterstützen.

Ich war dabei als Wanja und Sergey 
von dieser Hilfe erfahren haben. 
Beide waren absolut sprachlos, 
konnten ihr Glück nicht fassen 
und hatten Tränen in den Augen. 
Das Geld wurde ihnen, genau wie 

unseren Patenkindern, in monatlichen 
Raten übergeben.

Dieses Jahr haben beide ihr Diplom 
in Deutsch bestanden. Dadurch bot 
sich nun endlich die Gelegenheit, dass 
sie mit den Kindern zum Finkenborn 
kommen konnten. Sie waren sehr 
glücklich über die Möglichkeit Deutsch- 
land zu besuchen. ŒEin Traum ist in 
Erfüllung gegangen!•, meinten beide 
übereinstimmend.

Leider weiß keiner von beiden, wie 
es in der Zukunft weitergeht. Sie 
haben beide noch keine Arbeitsstelle 
gefunden. Sergey wird wohl erst einmal 
seinen Wehrdienst ableisten. Wanja ist 
vom Wehrdienst befreit und konnte 
noch nicht sagen, wo er hingehen oder 
wohnen wird.

Ich hoffe, wir erfahren bald, wie es für 
beide weitergeht und werden dann 
natürlich darüber berichten. 

Martina Hoffmann

Wanja

Erika Freund hatte damals unser 
Projekt über die Patenschaften 
vorgestellt. Sie hat dabei auch darauf 
hingewiesen, dass unser Verein zu 
klein ist, um für alle Waisenkinder 
Pateneltern zu “ nden und dass es 
uns erst recht nicht möglich ist auch 
noch Kinder zu fördern, die nach dem 
Schulabschluss das Waiseninternat 
verlassen müssen. Erika Freund und 
der Verein haben daraufhin, den mit 

Sergey

Wanja und Sergey
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Leider kommt es beim Aufenthalt der 
Kinder am Finkenborn manchmal 
zu Ereignissen, die Anlass zur Kritik 
geben.

Dieses Jahr hatten Pateneltern aus 
Ibbenbüren extra einen Bus gemietet, 
um einen Tag mit ihren Patenkindern 
verbringen zu können. Nachdem sie 
am Vormittag mit den Kindern etwas 
unternommen hatten, kamen sie zum 
Finkenborn zurück.

An diesem Tag stand jedoch für 
die älteren Kinder ein Besuch des 
Schützenhauses auf dem Programm. 
So passierte es, dass die Kinder 
unmittelbar nach der Rückkehr zum 
Finkenborn sofort in die Autos steigen 
mussten, die sie ins Schützenhaus 
bringen sollten. Hektik kam auf, einige 
Kinder weinten, weil sie sich nicht 
einmal richtig von ihren Pateneltern 
verabschieden konnten.

So etwas darf natürlich nicht passieren. 
Etwas mehr Fingerspitzengefühl von 

Seiten der Patenbeauftragten wäre 
hier sicher gut gewesen.

Wir, die Patenbeauftragten, wollen 
diesen Vorfall nutzen, um noch 
einmal darauf hinzuweisen, dass die 
Patenkinder, wenn sie das möchten, 
den Tag mit ihren Pateneltern 
verbringen können. Sie sind nicht 
verp” ichtet, am allgemeinen 
Programm teilzunehmen. Eine 

Ausnahme ist der  ŒTag der offenen 
Tür•. An diesem Tag sollten alle Kinder 
am Finkenborn anwesend sein.

Wir haben jedes Jahr eine Liste, in der 
sich die Pateneltern eintragen müssen, 
wenn sie etwas mit ihrem Kind 
unternehmen möchten. Natürlich sollte 
es dabei vermieden werden, dass ein 
Kind z.B. den ganzen Vormittag allein 
am Finkenborn verbringen muss, um 
auf die Pateneltern zu warten, die dann 
doch erst am Nachmittag kommen.

Das alles wurde bei der Termin-
absprache mit den Pateneltern aus 
Ibbenbüren bedacht. Es hat trotzdem 
nicht geklappt. Uns tut es sehr leid! 
Wir wollen aus diesen Fehlern lernen 
und werden nächstes Jahr auch die 
Begleitpersonen aus Shukovka  darüber 
informieren, dass die Pateneltern ein 
Recht darauf haben, etwas mit ihren 
Patenkindern zu unternehmen.
     

Martina Hoffmann
  Patenbeauftragte  

Entschuldigung

Fussballtunier ...

ƒ verschiedener Betriebe und 
Vereinigungen zu Gunsten der 
Kinder aus Brjansk organisiert 
durch Gerhard Paschwitz am 
18.03.2006  in der Sporthalle ŒHohes 
Feld•.

Bereits zum 12. Mal organisierte 
Gerhard Paschwitz dieses 
Fußballturnier zu Gunsten der Kinder 
aus Brjansk, wieder einmal perfekt. 
Für die Vereinsmitglieder war es 
dagegen ein leichtes Amt, die Gäste, 
sowie die hungrigen Kämpfer mit 
Kuchen, Getränke und Würstchen zu 
verwöhnen.

Für mich als Zuschauerin war auch 
diesmal wieder verwunderlich, wie 
unterschiedlich die kämpfenden 
Teilnehmer aussehen. Da ist der schon 
leicht angejahrte Herr mit grauem 
oder auch stark gelichtetem Haar und 
deutlichem Bauchansatz neben dem 
ganz jungen Spund, dessen Beine 
kaum dick genug zu sein scheinen, 
den Ball quer durch die Halle zu 

treten, der aber mangelnde Kraft 
durch Schnelligkeit ausgleicht. Auch 
einige junge Frauen verstärkten die 
Mannschaften. Eine erzielte sogar 
ein Tor beim 7-Meter-Schießen.  Mir 
ge“ el auch sehr mit anzusehen, wie 
Chef und Angestellter gleichermaßen  
dem Ball hinterher hetzten, wie sie 
sich nach errungenem Tor für weitere 
Erfolge aufmunternd mit den Händen 
abklatschten. Gekämpft wurde 
fair, mit viel Elan, jedoch wurden 
Fehler der Mannschaftskameraden 
freundlich verziehen.

Sowohl die Plätze 1 und 2, wie auch 
3 und 4 wurden erst durch 7-Meter-
Schießen ganz knapp entschieden. 
Es siegte die Mannschaft der ŒJungen 
Union•, die sich durch die starke 
Hilfe einiger gute Vereinsspieler 
hervortat. Die Unterstützung durch 
den Landtagsabgeordneten Hans-
Peter Thul war da wohl mehr von 
moralischem Wert. Immerhin hat er 
alle Spiele durchgehalten, obwohl 
das Alter der ŒJungen Union• doch 

schon eindeutig hinter ihm liegt.

Ganz knapp geschlagen auf dem 
2. Platz landete die Mannschaft der 
Bäckerei Mensing. Vielleicht muss 
man einfach mehr Brot und Kuchen 
essen, um so “ t zu sein? Den 3. 
Platz erkämpfte ganz knapp die sehr 
motiviert auftretende Mannschaft der 
Jugendwerkstatt gegen die Mannschaft 
von Mem-Bau.

Die Spielfreude aller Teilnehmer war so 
deutlich zu spüren, dass es mir fast leid 
tat, nicht selber mitspielen zu können.

Marlies Kuhlmann
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28. Februar           18.00 - 19.00 Uhr Abgabe  von Patenbriefen und privaten Briefen - VFL-Heim, Bremers Restaurant

09.03.  -  18.03.   Konvoi nach Brjansk
27.04.  -  06.05.   Busfahrt nach Brjansk
10. Mai     19.00 Uhr  Jahreshauptversammlung - VFL-Heim, Bremers Restaurant

26. Mai     11.00 Uhr  Verabschiedung der 1. Vorsitzenden Erika Freund, Jugendgästehaus Finkenborn

17.06.  -  01.07.    Kinder aus Shukovka am Tönebön-Camp in Hameln
24.06.      14.00 Uhr  Tag der offenen Tür •Freunde für Kinder in Brjansk e.V.Ž am Tönebön-Camp 

 

2007      Termine       1. Halbjahr     Termine      2007

Zubereitung:

1. Hefe in lauwarmem Wasser au” ösen. Etwa 100 g Mehl und lauwarme Milch hinzufügen. Für ca. 15 Minuten 
warm stellen. 

2. Andere Zutaten untermischen. Den Teig sorgfältig durchkneten und noch mal kurz stehen lassen (während die 
Füllung zubereitet wird). 

3. Den Teig ca. 0,5 cm dünn ausrollen und Kreise, etwa so groß wie kleine Untertassen, ausschneiden. 

4. In die Mitte jedes Kreises 1 El Füllung geben und ” ach drücken. Die Ränder umklappen und mit den Fingern zu 
kleinen Fältchen zusammenkneifen so, dass die Füllung in der Mitte noch zu sehen ist. 

5. Backpapier auf ein Backblech legen und mit Wasser befeuchten. Fertige Watrushki darauf legen und 10-15 
Minuten aufgehen lassen. Dann in der Mitte kleine Löcher mit einer Gabel oder einem Messer stechen. 

6. Zum Bestreichen das Eigelb mit der Butter vermengen. Watruschki damit bepinseln. 

7. Backofen auf 180-200°C vorheizen. Watruschki darin 15-25 Minuten (je nach Größe) backen. Dabei ist es 
wichtig darauf zu achten, dass die Watrushki von oben nicht zu braun werden. Von unten sollten sie aber gut 
durch sein. 

8. Watruschki aus dem Ofen herausholen und auf ein Holzbrett legen, mit einem sauberem Geschirrtuch zudecken 
und 10-15 Minuten ruhen lassen.

Quarkfüllung:

€ 500 g Quark
€ 1 Ei
€ 3 TL Zucker
€ Salz

Apfelfüllung:

€ 4-5 Äpfel
€ 50 g Marmelade (nicht zu ” üssig!)
€ 50 g Zucker
€ 1-2 EL Wasser

Quark durch das Sieb reiben, alle Zutaten dazugeben und gut vermischen. 
Füllung auf den vorbereiteten Teigkreisen verteilen.

Watrushki - russische Quarktaschen

Zutaten (für 4 Personen):

300 g Mehl
25-30 g Hefe
2 EL  Butter
1 Ei
80 ml Milch
2 EL  Wasser
1 TL  Zucker (gestrichen)

Zum Bestreichen:
1 Eigelb
2 TL  Butter

Äpfel reiben, Zucker und Wasser dazugeben und kurz garen. Aus dem Teig 
Kreise formen und diese mit Marmelade bestreichen. Äpfel aus dem Sud 
nehmen und auf den Teigkreisen verteilen. 
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Der  Vorstand

Diese Menschen gehören zum Vorstand des Vereins :

Erika Freund    1. Vorsitzende und Gründerin des Vereins
Uwe Heinzel        2. Vorsitzender
Margot Blankenagel    Kassenwartin  (Vertretung Erika Hofmann)
Heidi Dierbach            Schriftführerin  
Gitta Winkelhake      Beisitzerin
Martina Hoffmann  Beisitzerin
Wolfgang Homuth        Beisitzer

Dem erweiterten Vorstand gehören an :

Klaus Nagel    1. Patenbeauftragter
Martina Hoffmann          2. Patenbeauftragte
Jutta Suckel  3. Patenbeauftragte
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